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Unter der Bezeichnung „Höchstes Wesen“ wird im folgenden die Gottheit
gefaßt, die sich bei genauerer Betrachtung wohl überall in den Anschauungen
von afrikanischen Naturvölkern findet und die innerhalb der übrigen magischen
und religiösen Vorstellungen eine Sonderstellung einnimmt. Dabei ist es für
unsere Betrachtung irrelevant, ob dieses Höchste Wesen otios ist oder nicht.

Es ist auffallend, daß der Hochgott, obwohl er in der Vorstellungswelt
eines Volkes besteht, zuweilen keinen Namen hat h Wir haben hier eine ähn

liche Erscheinung wie bei den Westsemiten, deren Lokalgottheiten auch oft kei
nen Namen aufwiesen, sondern allgemein als El oder Dän bezeichnet wurden1 2 .

I.

Wenn man versucht, dort, wo ein Name vorhanden ist, diesen festzu
stellen, stößt man nicht selten auf Schwierigkeiten. Das Höchste Wesen besitzt
meistens eine Anzahl von Epitheta, die seine Funktion umschreiben, z. B.
„Wirker“, „Schöpfer“. Der Afrikaner, dem es mehr auf die Sache ankommt
als auf Herausstellung eines philologischen Tatbetandes, nennt auf die Frage
nach dem Namen vielleicht des Epitheton. Im Einzelfall ist daher stets zu fra

gen, ob die angegebene Bezeichnung Name oder Epitheton ist. Im folgenden
sollen zunächst einige Hochgottbezeichnungen auf ihre Bedeutung näher unter
sucht werden.

1. Mulungu

In dieser Form findet sich der Name u. a. im Kamba, Schambala, Zara-
mo, als mrungu bei den Digo, als umlüngu bei den Nyiha, als mluku bei den
Makua 3 . Im Suaheli hörte man mwungu neben mungu.
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